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IN WORT UND BILD 21

lallen ftommiffionen, 311=

melft neben bent brauf»
gättgerifcbeu ©eneral Sig»
munb oon C£ulad> nnb raie
Weier ftreng ins ©eridji
fahrcub mit ben auftiib»
rerifcben 23auern. ©r Laif
mit bot beit trügerifd)en
33erFjanbIiittcjeit auf bent
(ßlurifelb, 30g als ,,©e»
neralaubitor" mit ben
^nippen ins gelb bim
unter nad) Se^ogen»
biidfjfee, mar 3euge bet
unroiirbigen goltcrung
unb Sinridjtung bet nier
tRäbelsfübrer (Sägeffet,
glüdig-er, Set3og unb
93Iafer) 31t Langenthal
unb half in ben 23ert)an'c»
langen mit ben 3ürd)ern;
bte ben Sterttag mit ben
Stauern geadjtet raiifen
raollten, ben harten S3 er«
nerfcfoabel mattieren. Sa»
mais ging fein milber
©nift um int grifcbing»
Saufe an ber 3uufern=
gaffe, unb bie Sßänbe,
raenn fie Obren gehabt,
hätten mandj harthetgiges
unb und)riftlid)es Urteil
unb manch ein bertifdjies jornntiitiges Stampfen fdjroever
Solbatenftiefel oentoinmen. (Red)t ungemütlich mag es im
Saufe and) bamals geraefen fern, als ber Serr 23enner im
S3t'û3efî ftaub mit ben gefäbtlidjen 33rtibertt Tribolet. Siefe
waten grifdjing wegen eines Snfurienhanbels bitter feinb
unb einmal, raäbrenb grifdjing in einer ©efanbtfcbaftsange»
legenhett lanbesabraefenb mar,.hätten fie mit ihrem Slnhang
beinahe ein Stehmgcridjt unb eine Sausplünberung gegen
ihn 311weg e gebradjt. So bei Sillier 3U lefen.

2IIs er bann im bahre 1668 ehrenooll 311m Sdjultheiben
erwählt mürbe, haben bie (Räume bes Saufes glän3enbe
toottees triebt mit fdpneidje(haften Sieben unb 23ed)erflang
Im a

®'"*©e ^es Saales haben über ben falbungsuollen
-USorten bes „grifd)tngifd)en ©brentempels", bes Lobgeöicb»
res, bas ber 3itd)betger Pfarrer (Riflaus 3eetleber 311 ©hrett

r-rf piaffes gebid)tet, jene fdjlimtnen Sage oetgeffen. Sas
djultheifeenhaus fah bann öfters ftentbe ©efanöte in

Pjuntoollen ©eraänbern über feine Sd)roetlen treten unb

sn- l Liener mit inhaltsfdiraeren Ääftdjen, unb bie
wanbe erlebten frangöfifdje fitebensroürbigteit unb bernifcbe
»artuadigfeit, bis ber Sanbfd)Iag fdjallte unb bie harten

outsbors auf beut ©id>entifd)e Hangen. Denn grifdjiug
' to im ©erud)e eines intereffierten 33erners.

ein ^ greife Staatsmann, nad)bein man ihn
rent r v

ungeachtet feines Sträuhens roieber sunt
an —

snoeix Sdjaltheilen geraählt hatte. Sßährenb mehr als
sLh &***? « bie ©efehide ber Stabt unb (Republif
©fivonï"' 9efd)idter unb ftarler Saab mitbeftimmt. (IJiit

®äter
" beloben trug man ihn aus beut Saufe feiner

beÂ,^ erft fein Sohn 3ohaun, bann nad)

ber 1il l (1671) ber ojerte Sohn Samuel (II),
mann Itnvn r

®<Wbeiö unb als oerbienter Staats»
tiaen nnn ;r

* ben neuen fdjöttett (Räumen bes heu»

ber als übunl! "bauten Saufes. ©s ift berfelhe grifdjing,
171 p „rrm srvVr * tÇelbïrie g s uatcs mit bem 23enter S eer

perfönlidjen ©SngTeïfens ff jVÄt" ÄT*
91 n^iretts tu bte Sdlacbt einen roefentlicben

am Siege ber ferner auftreibt. H. B.

Kleiner empire-Saloti Im I. Stock.

^PotngierljßUö.
23ou 2ß alter Sie tit er.

2Bas fteljft bu in ber (Reihe,
T O Saus, unb' fagft tein 2Bort

211s rate in ftiller 2Beihe
So Sag rote (Rächte fort?

(IRufi fühle Sailen hüten,
2ßo blaffe SReufdjen geh/n,
2Iuf (Uiarmortifdjen 23Iüten
3n hohen Welchen ftelju.

SRuh fülle Sergen hüten,
Sie raie bte Sailen finb
Unb raie int ©las bie 23litten —
(Rte fädjelt fie ein 2Binb.

Saher mein 23lid nad) innen —
(Sei), 2ßaitbrer, ftör' mich nicljt,
Safe nicht ein Serse brennen
Unb nidjt ein ©las 3erbrid)t.

(„Stngenbe 9®c(t". Siebe 13urf)6efprect)iing im 2. Sötatt.)

93erlaffett in ber Sunbra.
(Ra;d) 2ß. 3 0 d) e l f 0 n. (Sctjlufj.)

(Racfebem ber Sungufe fid) mir genähert hatte, fragte
er auf jatutifd):

„2Bas für ein SRcnfd) roäreft bu?"
3d) erteilte feine 2Introort; fo oft hatte id) mid) fchon

getäufcfjt, inbem id) 311 hören glaubte, man rufe mich- 3d)
blieb fomit liegen unb rührte mich n,id)it. grübet, raenn ich

antroortete unb erfannte, bag mid) nietnanb rief, litt id) um
gemein unb roeinte.

Ser Sungufe fragte raieber:
„23ift bu ein lehenöiger ober ein toter SRenfd)?"
2tuf biefe grage hob id) fehtuetgettb ben Hopf unb fah

gleidjfan) einen Schatten oor mir.
„3d) hin elenb", antroortete id).
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allen ^Kommissionen, zu-
moist »eben dem drauf-
gängerischen General Sig-
mund von Erlach und wie
dieser streng ins Gericht
fahrend mit den aufrüh-
rerischen Bauern. Er half
mit bei den trügerischen
Verhandlungen auf dem
Murrfeld, zog als „Ge-
nera'.auditor" mit den
Truppen ins Feld hin-
unter nach Herzogen-
buchsce, war Zeuge der
unwürdigen Folterung
und Hinrichtung der vier
Rädelsführer (Sägesser,
Flttckiger, Herzog und
Blaser) zu Langenthal
und half in den VerHand-
lungen mit den Zürcher»,
die den Vertrag mit den
Bauern geachtet missen
wollten, den harten Ber-
nerschädel markiere». Da-
mals ging kein milder
Geist um im Frisching-
Hause an der Junkern-
gasse, und die Wände,
wenn sie Ohren gehabt,
hätten manch hartherziges
und unchristliches Urteil
und manch sin herrisches zornmütiges Stampfen schwerer
Soldatenstiefel vernommen. Recht ungemütlich mag es im
Hause auch damals gewesen sein, als der Herr Venner im
Prozest stand mit den gefährlichen Brüdern Tribvlet. Diese
waren Frisching wegen eines Jnjurienhandels bitter feind
und einmal. während Frisching in einer Gesandtschaftsange-
wgenheit landesabwesend war, hätten sie mit ihrem Anhang
vemahe ein Vehmgericht und eine Hausplünderung gegen
um zuwege gebracht. So bei Tillier zu lesen.

AIs er dann im Jahre 1668 ehrenvoll zum Schultheißen
erwählt wurde, haben die Räume des Hauses glänzende
soirees erlebt mit schmeichelhaften Reden und Becherklang

an .4
Wände des Saales haben über den salbungsvollen

»orten des „Frischingischen Ehrentempels", des Lobgedich-
ws. das der Kirchberger Pfarrer Nikiaus Zeerleder zu Ehren

^ Anlasses gedichtet, jene schlimmen Tage vergessen. Das
chultheißenhaus sah dann öfters fremde Gesandte in

prunkvollen Gewändern über seine Schwellen treten und
M-^ ìhûen Diener mit inhaltsschweren Kästchen, und die
^aude erlebten französische Liebenswürdigkeit und bernische
Hartnäckigkeit, bis der Handschlag schallte und die harten

ouisdors auf dem Eichentische klangen. Denn Frisching
nand im Gerüche eines interessierten Berners.

ein ^rb der greise Staatsmann, nachdem man ihn
^ ^ vorher ungeachtet seines Sträubens wieder zum

aci
e ênoen Schultheißen gewählt hatte. Während mehr als

N...« er die Geschicke der Stadt und Republik
EM-anr "

geschickter und starker Hand mitbestimmt. Mit
Väter

" beladen trug man ihn aus dem Hause seiner

dànìisà'ô erbte erst sein Sohn Johann, dann nach

der I7?i ^ (1671) der vierte Sohn Samuel (II),
mann ÜN.M ^s. Schultheiß und als verdienter Staats-
tiaen nnn i'r r in den Irenen schönen Räumen des Heu-

der als Vrà ^a"^" Hauses. Es ist derselbe Frisching,
171? n^m mni Feldkriegsrates mit dem Berner Heer

persönlichen Ei gleisen' NAàil Reifens in dre Schlacht einen wesentlichenAnteil am Siege der Berner zuschreibt. Ick. ö.

lileiner Knipii-e-Salon Im I. Stock.

Patrizierhaus.
Von Walter Dietiker.

Was stehst du in der Reihe.
7 ' O Haus, und sagst kein Wort

Als wie in stiller Weihe
So Tag wie Nächte fort?

Muß kühle Hallen hüten,
Wo blasse Menschen gehn,
Auf Marmortischen Blüten
In hohen Kelchen stehn.

Muß stille Herzen hüten.
Die wie die Hallen sind
Und wie im Glas die Blüten -
Nie fächelt sie ein Wind.

Daher mein Blick nach innen -
Geh, Wandrer, stör' mich nicht.
Daß nicht ein Herze drinnen
Und nicht ein Glas zerbricht.

(„Singende Welt". Siehe Buchbesprechung iin 2. BlatN)

Verlassen in der Tundra.
Nach W. I o ch e l s o n. (Schluß.)

Nachdem der Tunguse sich mir genähert hatte, fragte
er auf jakutisch:

„Was für ein Mensch wärest du?"
Ich erteilte keine Antwort,- so oft hatte ich mich schon

getäuscht, indem ich zu hören glaubte, man rufe mich. Ich
blieb somit liegen und rührte mich nicht. Früher, wenn ich

antwortete und erkannte, daß mich niemand rief, litt ich um
gemein und weinte.

Der Tunguse fragte wieder:
„Bist du ein lebendiger oder ein toter Mensch?"
Auf diese Frage hob ich schweigend den Kopf und sah

gleichsam einen Schatten vor mir.
„Ich bin elend", antwortete ich.
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„Unb weit Kdreft bu?" toictr bie neue grage.
3d) nannte meinen tarnen. Diefer Dungufe mit bem

Flamen 3of;ann unb mit bem 3unamen SJtottordjoi (jufa=

„2Bir roollen 3ufammen geben."
,,©ut", anhoortcte er mir, „3Uoor mufct bu aber betne

Oberfteiber aussieben unb bann Kotten mir geben."

$risd)lng=o Wattcnu)pl»Baiis: Vorraum im ersten Stock.

girifcbes ÏBort mager) btente einftens bei mir als Serbit,
er erfannte mid) unb fing 3U meinen an.

„2Bk Kirft bu benn jebt sum Deben ïomnten?" fragte er.
„3d) Kerbe nidjt mehr 311m Deben fomrnen", antKortete

id), „nid)tsbeftoKeniiger bin id) froh, bah man mid) fanb
unb bafs fid) meine ©ebeitte nid)t oertieren Kerben."

Der Dungufe fpradj Kieber:
„3d) Kerbe 3U meinem 9îenwtier geben unb es berbeiit

boten."
„2Bo finb bebte Deute?" fragte id), „fiinb fie rneit ober

nahe?"
„2Bo meine Deute finb, Keif) id> nid)t; idj oerfolgte eine

5?enntierfpur unb entfernte mid) oon ihnen. ÎJÎogeit fie
Keit ober nabe fein, id) Kerbe fie fdjon auffinbein, babe bu
feinen Dummer."

„2Bir Kotten 3ufammen geben 31t beinern Stenn tier",
fagte id) hierauf.

„2Bie toillft bu benn jefct geben", mar feine 2(nttuort.
„Du bift ja nidjt imftanbe, einen Sdjritt 311 tun. 3d) toill
fcfjon allein geben; id> Kerbe es herbeiführen. ©leib bu
nur ba, id) Kerbe bid) nidjt oertaffen."

©r beteuerte unter größten SdjKüren, bah er mid) nidjt
oertaffen Kerbe unb 3uriidfebren Kotte. ©r febte fid) niebcr,
Kottte raupen, fdjüttette feinen Dabafsbeutet unb rief aus;

„Stb, fein Sabal!"
„3d) babe Dabaf!" fagte id).
3d) bob ben IteberKurf auf unb Kottte aus ber 3aden=

tafdje Dabo! nehmen, tonnte es aber nicht 3uftanbe bringen
Kegen align grober SdjKädje.

Der Dmtgufe tat es fetbft, raüdjte ein Kenig, ging
311m See, um ben Dürft 311 löfeben unb tuollte fid) eni
fernen. 3d) fagte ihm:-.

/

Srisd)ina»o. WattcnippUfiaus : Baustreppc.

©r nahm mir bas Deber unb ©el3bemb ab, legte es
fid) auf beit 3frm, ben Sdjat nahm er aud) 311 fid). ©e=
ftütgt auf ben ©rifot, fdjritt icf) etma 3toei Dtafter oomärts
unb fiel oor SdjKädje nieber. Der Dungufe enttebigte fid)
feines ilaftans {eine lange Dberjade), breitete ihn auf bem
Sdjnee aus, mad)te aus meinem ©ewanb ein Dopffiffen
unb fagte:

„Deg bid), nieber, rube bid) aus, mir Kotten ein toenig
p taubem."

Sier erzählte er mir, luie er, als er mid) auf bem Sügel
lieget© erblidt hatte, bie früher gefebenen Spuren ooti met»
nent Stab für diejenigen einer DfdjuftfdjentaiBe nahm, unb
als er nod) ba3U Spuren jaïutifdjier ©efdjubung auf bent
Sdjnee fab, baraus ben Sd)tuf) 30g, ein Dfdjuftfdje habe
einen 3a!uten erfdjtagen. ©r habe ba fein ermattetes Öktin»
tier 3uriidgetaffen unb fei 311111 Sögel 311 2ruh gegangen.

„9tun Kerbe idj bas Öknntier holen geben", fügte er
biu3it.

„9kin, gebe nicht ohne mich", bat id) ihn.
„3d) Kerbe bid) ja nidjt oertaffen", beteuerte, er. „äöürbe

ich bid) allein taffen unb bu ftiirbeft, fo mühte idj mid)
ja oor ©ott unb bem Daren oerantKorten."

3d) toollte immer nod) meine Duftimmung nicht geben.
3d) faniite ihn 3Kar gut unb traute ihm oollfontmen, aber
id) batte fÇurdjt, Kieber allein 3" bleiben, ©r 3iinbete nod)
einmal feine pfeife an unb machte dJiiene, auf3ubredjen.
©r hob fein 3agbmeffer auf, um es um3ulegen, legte es aber
Kieber auf ben Sdjnee unb fagte:

„äBo3ii benn aud), id) Kerbe ja halb Kieber fontni en."
©r Kottte and) fein fjeuer3eug 311 fid) nehmen, lieh es

aber auch bleiben mit berfetben ©einet fung:
„2B0311 benn, id) Kerbe halb K'iebetfominen."

I?»') ' t

"

\
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„Und wer märest du?" war die neue Frage.
Ich nannte meinen Namen. Dieser Tunguse mit den,

Namen Johann und mit dem Zunamen Motlorchoi (juka-

„Wir wollen zusammen gehen."
„Gut", antwortete er mir, „zuvor muht du aber deine

Oberkleider ausziehen und dann wollen wir gehen."

Si-jzchlng-v VValteiiwvl-UaiiZ: Vorraum im ersten Stock.

girisches Wort -- mager) diente einstens bei mir als Serdit,
er erkannte mich und fing zu weinen an.

„Wie wirst du denn jetzt zuin Leben kommen?" fragte er.
„Ich werde nicht mehr zum Leben kommen", antwortete

ich. „nichtsdestoweniger bin ich froh, daß man mich fand
und das; sich meine Gebeine nicht verlieren werden."

Der Tunguse sprach wieder.-

„Ich werde zu meinem Nenntier gehen und es herbA
holen."

„Wo find deine Leute?" fragte ich, „sind sie weit oder
nahe?"

„Wo meine Leute sind, weih ich nicht,- ich verfolgte eine
Renntierspur und entfernte mich von ihnen. Mögen sie
weit oder nahe sein, ich werde sie schon auffinden, habe du
keinen Kummer."

„Wir wollen zusammen gehen zu deinem Nenntier",
sagte ich hierauf.

„Wie willst du denn jetzt gehen", war seine Antwort.
„Du bist ja nicht imstande, einen Schritt zu tun. Ich will
schon allein gehen,- ich werde es herbeiführen. Bleib du
nur da. ich werde dich nicht verlassen."

Er beteuerte unter gröhten Schwüren, daß er mich nicht
verlassen werde und zurückkehren wolle. Er setzte sich nieder,
wollte rauchen, schüttelte seinen Tabaksbeutel und rief aus.-

„Ah. kein Tabak!"
„Ich habe Tabak!" sagte ich.

Ich hob den Ueberwurf auf lind wollte aus der Jacken-
tasche Tabak nehmen, konnte es aber nicht zustande bringen
wegen allzu großer Schwäche.

Der Tunguse tat es selbst, rauchte ein wenig, ging
zum See, um den Durft zu löschen und wollte sich end-
fernen. Ich sagte ihm:

51-Iîching-v. rvânwvl-lìauz: Uauslreppe.

Er nahm mir das Leder und Pelzhemd ab, legte es
sich auf den Arm, den Schal nahm er auch zu sich. Ge-
stützt auf den Prikol, schritt ich etwa zwei Klafter vorwärts
und fiel vor Schwäche nieder. Der Tunguse entledigte sich

seines Kaftans (eine lange Oberjacke), breitete ihn auf dein
Schnee aus, machte aus meinein Gewand ein Kopfkissen
und sagte:

„Leg dich nieder, ruhe dich aus, wir wollen ein wenig
plaudern."

Hier erzählte er mir, wie er. als er mich auf dem Hügel
liegend erblickt hatte, die früher gesehenen Spuren von mei-
nein Stab für diejenigen einer Tschuktschenlanze nahm, und
als er noch dazu Spuren jakutischer Beschuhung auf dem
Schnee sah. daraus den Schlug zog, ein Tschuktsche habe
einen Jakuten erschlagen. Er habe da sein ermattetes Nenn-
tier zurückgelassen und sei zum Hügel zu Fuß gegangen.

„Nun werde ich das Renntier holen gehen", fügte er
hinzu.

„Nein, gehe nicht ohne mich", bat ich ihn.
„Ich werde dich ja nicht verlassen", beteuerte, er. „Würde

ich dich allein lassen und du stürbest, so müßte ich mich
ja vor Gott und dem Zaren verantworten."

Ich wollte immer noch meine Zustimmung nicht geben.
Ich kannte ihn zwar gut und traute ihm vollkommen, aber
ich hatte Furcht, wieder allein zu bleiben. Er zündete noch
einmal seine Pfeife an und machte Miene, aufzubrechen.
Er hob sein Jagdmesser auf, um es umzulegen, legte es aber
wieder auf den Schnee und sagte:

„Wozu denn auch, ich werde ja bald wiederkommen."
Er wollte auch sein Feuerzeug zu sich nehmen, ließ es

aber auch bleiben mit derselben Bemerkung:
„Wozu denn, ich werde bald wiederkommen."

àWnÂ
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Sind) bas 3agbgewehr wallte et mitnehmen, lieh es

aber liegen.
3t et) tue id) es mit", Jagte er babei, „unb erb licite einen

Bogel, To werbe id) mid) aufhalten, lieber mag es ba bleiben,
befto eher werbe id) junicltommert."

Da fdjöpfte kl) uolles 3utrauen 311 ihm unb fagte:
„So gehe benn."
3d) nahm bas 3agbgewebr unb umarmte es gleid)

einem treuen ©fanbe. — Der Dungufe lehrte mit bem

Stenntiere halb äuritd, unb ich oernahm, wie er fein SJteJfer

311 wehen anfing.
„2B03U weheft bu bas SJteJfer?" fragte id).

„3d) will bas Stenutier Jcblacbten."
„Due bas nicht", bat id) ihn.
„Du ftirbft ja dot junger. SBie willft bu benn ohne

Speife bleiben? Obwohl bas Stenntier mager ift, wollen
wir es bennoch Jchlachten."

„Stein, Jd)lachte es nicht", bat id) ihn wieber, „was
werben wir beibe benn hier ohne 3ugtier machen? Sichre
bu mid) lieber nad) ber Urafja ab 3» beinen Stammes»
geitojjen."

©r ging unb fdjnitt bem Stenntier bie äuJ3crften Spitjen
bes ©eweiljes *) ab.

„Serbinbc ihm bas ©eweih", Jagte id).
„Stidjt nötig, es wirb barob nicht umlommen."
Der Dungufe fehnitt bie Rmorpel fein wie Dahat unb

reichte Jie mir 311m ©JJen. Stadjbem id) es getan, würbe
mir lid)ter in ben Singen, ©r Jetgte mid) hierauf auf bie Starte
unb fuhr ab. Die Starte war fdjtnal, Hein, eine oon jenen,
auf benen man wie auf einem ©ferbe Jitgt. 3d) legte mid)
barauf nieber, unb ber Dungufe befeftigte mid) mit einem
Stiemen, bamit id) nicht herunterfalle, ©r JetbJt Jdjritt 311

SuJ). Stuf bem SBege erblidte er ein Stebhuhn, entfernte
Ji'd), um 3u JdjieJfen, fehlte aber. SB er fuhren weiter. Stuf
einer ebenen Stelle hielt er plötgTid) Jtill.

- „SBarum hältft bu Jtill?" fragte td) ihn.
„SJteine Sujjbefleibuug ift Jd)led)t geworben", antwortete

er, „ich will bie Sohle änbern."
©lötjlid) hörte id) etwas, als ob bas Stenntier 311 ©o»

ben fiele. >'

„SBas bebeutet bas?" fragte i'dj.
„3d) habe es geJdjladjtet", antwortete ber Dungufe, „Job

len benn etwa 3wei SJtcni'cljcn äugrunbe gehen wegen eines
Stenntierg ?"

©r nahm bent gej'd)lad»teten Diet bas Sell ab, Jchliljte
jhm ben Saud) auf, mad)te aus beut erjten SJtagen eino
treffe, füllte Jie mit ©tut unb gab mir 3U trinlen. 3d)
tot es.^ Ser na!d) Jchinitt er ein Stiid ficher ab, Jdjmitt e,s
oil|d) fein unb gab es |mir 311 eJfen. 3d) nahm' es. Da Jagte er:

„3ekt will id) meine StammesgenoJJen aufjudjen, unb
bu bleibe hier. SBerbe id) Jie finben ober nicht; morgen um
breje^3eit lehre ich 3urüd."

Seht hielt cd) ihn nicht mehr 3urüd. SBir waren ja
betbe ohne 3ugtier geblieben, möge er Jomit feine ©e=
"Olfen finben.

~ ,®®r Dungufe JJchnitt bie Süffe bes Stenntieres ab; ein
«idjienbein nahm er mit fid), bie übrigen lieh er 3iirüd.

te Leber widelte er in bas Seit eines itnterfdjentels ein,
egte Jie in ben ©and) bes Stenntieres unb Jagte:

r 'r®*;!'" bu efjen willjt, Jo nimm bie ßeber unb 3er*
I"®' lannjt bu a inch trinlen, nur ifj lein

SV öu Jterben unb trinle fein SBaJJer, JonJt
mtrjt bu and) Jterben."

^ ^®te mir bas bem Stenntier entnommene Seil 311=

neuen'' Spfofün J?vi' jWItoflMt fein ©eweib ab, unb bie

fie fefir mJ ?Z j ""c Snorpet. ®ic Sungufen beteuern, baß

fdbniHpit ?mh 1"' ^ä^nb einer Hungersnot werben fie abge*

Dneratimi nirfii 1 «t® 8d>rauä)t. gür ba8 atenntier jebudj ift biefc

aeit hls TOnAaH,^^ ^^ T 'a"" uöm(icf) berbluten, benn jur8 IBadjätumä beg ©eweifjcä ift bie Stutjufuljr borin grob-

red)t unb entfernte fidj. Raum war id) aber bis 3" biefem

Seil getrodjen, fo famett Dungufen, bie mich 3U Jüchen aus»

gegangen waren, mit Stenntieren an. SJttit ihnen war auch

SJtotlordjoi 3urüdgelehrt. Sie machten Dec, gaben mir 3U

trinlen, and) 3uder gaben Jie mir unb 3wiebacf aus 2Beigen»

hrot. Sllle bieje Dungufen waren meine Sdjulbner. Sie
banben 3wei Starten 3ujammen, Jetgtcn mid) barauf unb
immer mid) ftühenb, gelangten fie auf biefc SBeiJe 3U ihrer
HraJJa, bie etwa eine halbe SB er ft oon bem Orte, wo ich

oor fiunger ftcrhenb lag, entfernt war. Sicr gaben fie mir
feingefd)nittenen Stenntierbraten. 3d) ah. hierauf fingen
Jie an, mid) aus3ufteiben. SJteine Sühe waren gcjchwolten,
bie 3eben fteif, unb man muhte meine Suhhelleibung auf»
fdjneiben. Das ©efidjt war and) gejdjwollen.

Staidjbem Jie mich ausgesogen hatten, legten Jie mid)
wieber unb hebedten mid) mit einer ©el3bede. 3d) Jdjtief
halb ein, man lieh mid) jebod) nicht lange Jdglafen. SJtan
wedte mich unb führte mich, nur mit einem ôemb heflcibet,
hinaus. Drauhen würbe ein Stenntier eingefangen. Die Dun»
gujen fdjuitten ihm am 53als bie £>aut auf unb öffneten
bie Salsf'djlagaber. Sie urtterbanûen biefelbe mit einem
Darmfaben, unb uachbem fie mir bas sugehunbene ©nbe
in ben SJhutb gejteclt hatten, nahmen fie ben gaben weg.
Das warme ©lut bes nod) lehenben Dieres fpritgte mir bi»
reit in ben SJtagen. hierauf Jdditjten fie bem Diere ben
©aud) auf, Jctgten mich mit bcti güjjen hinein unb hebedten
mrd) mit bem ©audjfell. Stiles, was mit mir uorging, Tab

id) nod) Jdjledjit mit meinem Sluge, man hat es mir fpäter
erjäblt. 3dj blieb lange im 3nnern bes 3tenntier.es Jitgcn,
his id) gaii3 mit Sdjwcih hebeclt würbe. Da nahm man
m id) heraus, trug mich in bie UraJJa 3uriid, legte mid) auf
ein fiager aus Dierfellen unb hebedte mich wieber mit einer
Dede. 3d) fdjlief nochmals ein. SIbcnbs wedte man mich
311111 3weiteumal unb wujd) mid) gaii3 mit lauem SBaffer ah.
Stachbem bies gefd)ehen war, oerjdjwanb meine ©linbbeit,
unb ich Tab wieber. 3d) taftete an mir herum unb fanb
nur §aut unb Ruodjen, SletJd) unb Sett waren oerfdjwun»
ben. Die ôaut war bünn wie ©apier, aber id) war nicht
mehr gefchwollen. 3d) fühlte ntid) heffer, tonnte mid) auf«
richten, aber herum3ugehen war id) nod) nidjt imftanbe.
3m 3nnern ber Itraffa ftellte man für mid) ein hejouberes
3elt her. hierauf hetam id) wieber Dee 311 trinlen unb
fleingefdjnittenen Stofthraten 311 efjen. junger hatte id)
leinen, aber immer Dürft. SJtan gab mir jebod) wenig Dee

311 trinlen. Stach bem ©ffen belam ich hartes SJtagen» unb
©audjwef) unb würbe ernftlid) franf. SJtan hefd)lo{), ben

Slrara*) 311 holen, ©r fei ein erfahrener SJtann.

SIm britten Dage tarnen Jie mit ihm an. ©r meinte:

„3hr habt ihm unnötigerweife Dee 311 trinlen gegeben,

3hr hättet ihn nur mit lehenbem ©tute tränleit Jollen.
Sor bem ötneinfetjen in ben ©and) bes Stenntieres Joli
man einem Joldjen SJtenJdfen aufser ©tut gar nichts anberes

geben."
SIrara hradjte jalutifdje gefdimolgene Sutter aus Ruh»

mild) bereitet mit Jid). Daoon gab man mir einen ©felöffel
in SBaJJer. Danach Jalhte man mid) mit biejer Sutter oolf«

Jtänbig ein.

©in his 3we,i Dage barauf fing meine ôaiit an, Jid)

311 fdjäleti. Sieben Dage lang gab man mir warmen Dee

311 trinlen unb Stofthraten 311 cjjen. SJtan führte mid) aud)

täglid) auf luige 3eit ins Sreie, fdjütite mid) aber oor
ber Sonne, ©rft nad) ©erlauf einer SBodje reid)tc man
mir gefodjtes SleiJd). SJteine ©efjerung fchritt fchuell oor»

wärls, id) oerhlieh jebod) hei ben Dungufen in ber Dunbra
bis 3ur SJtitte bes Sommers, ©rft ba tarnen meine ©er»

wanbten auf ©ferben, mich 3" holen, unb wir ritten über

bie Sümpfe heimwärts.

*) $er mcljfte unb angefetjenfte ïfchuïtfche in ber rocftltdjen 2iun«

bra. @r ßauft meljr ßegen Söeftcrt. an bent Üfte&enfluffc ber gnbtgtrfa
Scrtjchen.
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Auch das Jagdgewehr wollte er mitnehmen, lieh es

aber liegen.
„Nehme ich es mit", sagte er dabei, „und erblickte einen

Vogel, so werde ich mich aufhalten, lieber mag es da bleiben,
desto eher werde ich zurückkommen."

Da schöpfte ich volles Zutrauen zu ihm und sagte:

„So gehe denn."
Ich nahm das Jagdgewehr »lud umarmte es gleich

einem treuen Pfande. — Der Tunguse kehrte mit dem

Nenntiere bald zurück, und ich vernahm, wie er sein Messer

zu wetzen anfing.
„Wozu wetzest du das Messer?" fragte ich.

„Ich will das Renntier schlachten."
„Tue das nicht", bat ich ihn.
„Du stirbst ja vor Hunger. Wie willst du denn ohne

Speise bleiben? Obwohl das Nenntier mager ist. wollen
wir es dennoch schlachten."

„Nein, schlachte es nicht", bat ich ihn wieder. ..was
werden wir beide denn hier ohne Zugtier machen? Führe
du mich lieber nach der Urassa ab zu deinen Stammes-
genossen."

Er ging und schnitt dem Nenntier die äußersten Spitzen
des Geweihes*) ab.

„Verbinde ihm das Geweih", sagte ich.

„Nicht nötig, es wird darob nicht umkommen."
Der Tunguse schnitt die Knorpel fein wie Tabak und

reichte sie mir zum Essen. Nachdem ich es getan, wurde
mir lichter in den Augen. Er setzte mich hierauf auf die Narte
und fuhr ab. Die Narte war schmal, klein, eine von jenen,
auf denen man wie auf einem Pferde sitzt. Ich legte mich

darauf nieder, und der Tunguse befestigte mich mit einem
Riemen, damit ich nicht herunterfalle. Er selbst schritt zu
Fusz. Auf dem Wege erblickte er ein Rebhuhn, entfernte
sich, um zu schießen, fehlte aber. Wir fuhren weiter. Auf
einer ebenen Stelle hielt er plötzlich still.

m,.Warum hältst du still?" fragte ich ihn.
„Meine Fußbekleidung ist schlecht geworden", antwortete

er, „ich will die Sohle ändern."
Plötzlich hörte ich etwas, als ob das Renntier zu Bo-

den fiele.
„Was bedeutet das?" fragte ich.

„Ich habe es geschlachtet", antwortete der Tunguse, „sol-
len denn etwa zwei Menschen zugrunde gehen wegen eines
Renntiers?"

Er nahm dem geschlachteten Tier das Fell ab, schlitzte
chm den Bauch auf, machte aus dein ersten Magen eine
Tasse, füllte sie mit Blut und gab mir zu trinken. Ich
tat es. Hernach schnitt er ein Stück Leber ab. schnitt es
ailjch fein und gab es >mir zu essen. Ich nahm es. Da sagte er:

„Jetzt will ich meine Stammesgenossen aufsuchen, und
du bleibe hier. Werde ich sie finden oder nicht: morgen um
mese^Zeit kehre ich zurück."

Jetzt hielt ich ihn nicht mehr zurück. Wir waren ja
beide ohne Zugtier geblieben, möge er somit seine Ge-
"oisen finden.

,Der Tunguse schnitt die Füße des Renntieres ab: ein
Schienbein nahm er mit sich, die übrigen ließ er zurück.

w Leber wickelte er in das Fell eines Unterschenkels ein.
egte sw in den Bauch des Renntieres und sagte:

ì»> essen willst, so nimm die Leber und zer«

czn nî Das Blut kannst du auch trinken, nur iß kein
5 ^ct>- sonst wirst du sterben und trinke kein Wasser, sonst
w'rst du apch sterben."

Er legte mir das dem Renntier entnommene Fell zu-

neuen'' âràn ^ Frühlingszeit sein Geweih ab, und die

sie sebr am ^ Knorpel. Die Tungusen beteuern, daß

scknàn unkWährend einer Hungersnot werden sie abge-
deration »Í.-W gebraucht. Für das Renntier jedoch ist diese
Âit ke« "à 7^ es kann nämlich verbluten, denn zurZ Wachstums des Geweihes ist die Blutzufuhr darin groß.

recht und entfernte sich. Kaum war ich aber bis zu diesem

Fell gekrochen, so kamen Tungusen, die mich zu suchen aus-

gegangen waren, mit Renntieren an. Mit ihnen war auch

Motlorchoi zurückgekehrt. Sie machten Tee, gaben mir zu

trinken, auch Zucker gaben sie mir und Zwieback aus Weizen-
brot. Alle diese Tungusen waren meine Schuldner. Sie
banden zwei Narten zusammen, setzten mich darauf und
immer mich stützend, gelangten sie auf diese Weise zu ihrer
Urassa, die etwa eine halbe Werft von dem Orte, wo ich

vor Hunger sterbend lag, entfernt war. Hier gaben sie mir
feingeschnittenen Renntierbraten. Ich aß. Hierauf fingen
sie an. mich auszukleiden. Meine Füße waren geschwollen,
die Zehen steif, und man mußte meine Fußbekleidung auf-
schneiden. Das Gesicht war auch geschwollen.

Nachdem sie mich ausgezogen hatten, legten sie mich
wieder und bedeckten mich mit einer Pelzdecke. Ich schlief
bald ein, man ließ mich jedoch nicht lange schlafen. Man
weckte mich und führte mich, nur mit einem Hemd bekleidet,
hinaus. Draußen wurde ein Nenntier eingefangen. Die Tun-
gusen schnitten ihm am Hals die Haut auf und öffneten
die Halsschlagader. Sie unterbanden dieselbe mit einem
Darmfaden, und nachdem sie mir das zugebundene Ende
in den Mund gesteckt hatten, nahmen sie den Faden weg.
Das warme Blut des noch lebenden Tieres spritzte mir di-
rekt in den Magen. Hierauf schlitzten sie dem Tiere den
Bauch auf, setzten mich mit den Füßen hinein und bedeckten

mich niit dem Bauchfell. Alles, was mit mir vorging, sah
ich noch schlecht mit meinem Auge, man hat es mir später
erzählt. Ich blieb lange im Innern des Renntieres sitzen,
bis ich ganz mit Schweiß bedeckt wurde. Da nahm man
mich heraus, trug mich in die Urassa zurück, legte mich auf
ein Lager aus Tierfellen und bedeckte mich wieder mit einer
Decke. Ich schlief nochmals ein. Abends weckte man mich
zum zweitenmal und wusch mich ganz mit lauein Wasser ab.
Nachdem dies geschehen war, verschwand meine Blindheit,
und ich sah wieder. Ich tastete an mir herum und fand
nur Haut und Knochen, Fleisch und Fett waren verschwun-
den. Die Haut war dünn wie Papier, aber ich war nicht
mehr geschwollen. Ich fühlte mich besser, konnte mich aus-
richten, aber herumzugehen war ich noch nicht imstande.
Im Innern der Urassa stellte man für mich ein besonderes
Zelt her. Hierauf bekam ich wieder Tee zu trinken und
kleingeschnittenen Rostbraten zu essen. Hunger hatte ich

keinen, aber immer Durst. Man gab mir jedoch wenig Tee

zu trinken. Nach dem Essen bekam ich starkes Magen- und
Bauchweh und wurde ernstlich krank. Man beschloß, den

Arara*) zu holen. Er sei ein erfahrener Mann.
Am dritten Tage kamen sie mit ihm an. Er meinte:

„Ihr habt ihm unnötigerweise Tee zu trinken gegeben.

Ihr hättet ihn nur mit lebendem Blute tränten sollen.
Vor dem Hineinsetzen in den Bauch des Nenntieres soll
man einem solchen Menschen außer Blut gar nichts anderes

geben."
Arara brachte jakutische geschmolzene Butter aus Kuh-

milch bereitet mit sich. Davon gab man Mir einen Eßlöffel
in Wasser. Danach salbte man mich mit dieser Butter voll-
ständig ein.

Ein bis zwei Tage darauf fing meine Haut an. sich

zu schälen. Sieben Tage lang gab man mir warmen Tee

zu trinken und Rostbraten zu essen. Man führte mich auch

täglich auf kurze Zeit ins Freie, schützte mich aber vor
der Sonne. Erst nach Verlauf einer Woche reichte man
mir gekochtes Fleisch. Meine Besserung schritt schnell vor-
wärts, ich verblieb jedoch bei den Tungusen in der Tundra
bis zur Mitte des Sommers. Erst da kamen meine Ver-
wandten auf Pferden, mich zu holen, und wir ritten über

die Sümpfe heimwärts.

*) Der reichste und angesehenste Tschuktsche in der westliche" Tun-
dra. Er haust mehr gegen Westen an dem Nebenflusse der Jndlglrka

Jatschen,
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